
Aus den Diskussionsreden 555

Wir haben alle genossenschaftlichen Fragen, soweit es in unseren Kräften stand, 
gelöst. Heute sind wir stolz darauf, denn unser Plan zeigt, d^ß wir im Jahre 1953 
gegenüber 1957 den Wert der Arbeitseinheit von minus auf 8,50 DM gesteigert 
haben. Wir hatten in einem halben Jahr 70 neue Mitglieder aufgenommen. Unter 
ihnen befindet sich auch der über den Kreis hinaus bekannte Schweinezüchter Rudi 
Post, der die Stammzucht einer Edelschweinherde hat.

Aber die Erfolge kamen nicht von allein. Eine Genossenschaft kann sich nur 
entwickeln, wenn die Leitungsmitglieder qualifiziert sind. Deshalb haben wir 
Ende 1957/58 einen Meister für Bauwirtschaft, einen für Rinderzucht, einen für 
Hufbeschlag, einen für Geflügelzucht, einen für Feldbau, einen Veterinärhelfer und 
drei Schichtfahrer ausgebildet. Wir haben in sechs Wochen Winterschulung alle 
unsere Mitglieder mit den Aufgaben des Jahres 1958 vertraut gemacht.

Der Rat des Kreises sagte, als ich den Produktionsplan mit einigen Mitgliedern 
zur Bestätigung hinbrachte: Eure Ziele sind zu hoch, die werdet ihr nicht erfüllen, 
denn wir wollten aus einem 200-Maststall 550 dz Schweinefleisch produzieren. Wir 
konnten aber beweisen, daß unsere Pläne real waren, denn wir haben den Plan mit 
32 000 DM übererfüllt und nicht 550, sondern 593 dz Schweinefleisch produziert.

Das konnte nur erreicht werden, weil die Betriebsparteiorganisation die füh­
rende Kraft darstellt. Früher war es in der Genossenschaft so, daß die 24 Mitglie­
der der Betriebsparteiorganisation nicht berechtigt waren, in den Räumen der LPG 
ihre Versammlungen oder Schulungen abzuhalten. Das wurde von dem damaligen 
Vorsitzenden untersagt. Heute stellen wir fest, daß zu den regelmäßig durch­
geführten öffentlichen Parteiversammlungen die meisten Mitglieder der LPG 
erscheinen.

Wir stellen uns das Ziel, 1959 drei Meister zu qualifizieren, wovon einer wieder­
um für die Rinderzucht, einer für den Feldbau und einer für Schweinezucht vor­
gesehen ist. Ein Mitglied soll auf die Hochschule delegiert werden, ein weiteres zur 
Fachschule. Drei Schichtfahrer werden ausgebildet. Wir wollen erreichen, daß auch 
bei uns die Schichtarbeit in der Frühjahrs-, Ernte- oder Herbstkampagne über 
50 Prozent ausmacht. Es wird weiterhin ein Saatbauspezialist ausgebildet. Außer­
dem haben wir auf Grund der Auswertung der 4. Tagung des Zentralkomitees be­
schlossen, eine Betriebsabendfachschule einzurichten. Nach . 90 Stunden Schulung 
werden die meisten Mitglieder in der Lage sein, 1960 noch vor Beginn der Früh­
jahrsbestellung ihre Facharbeiterprüfung abzulegen.

Aber wir denken nicht nur an unsere LPG, sondern wir schauen auch auf unsere 
schwächeren Nachbargenossenschaften. Deshalb haben wir uns verpflichtet, die 
Patenschaft über die LPG im Ortsteil Werder, Gemeinde Burg Penzlin zu über­
nehmen, damit auch sie 1959 ihre Rentabilitätsgrundlage erhält. Außerdem werden 
wir einen Genossen, der bei uns lange Jahre Feldbaubrigadier und Parteisekretär 
war, in die LPG Wustrow delegieren, um auch dieser Genossenschaft zu helfen.

Technik in der Hand der LPG erfordert höhere Kenntnisse
W i l h e l m  P a i  z o n i, Nationalpreisträger, Vorsitzender der LPG „Friedrich 
Engels“, Schafstädt, Kreis Merseburg

Von großem Interesse ist der Vorschlag, Maschinen und Geräte von Brigaden,
die den LPG-Vorsitzenden unterstellt sind, dann der LPG zu übergeben, wenn alle


